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54 DIE BERNER WOCHE

da hat Gott nur das eingige hingejdhrieben, das groke Wort
vom Lieben und vom fid) Freuen. ..

Langfam fenfte Jid) jdhon die JNadt 3ur CErde. Um
das Bietfdhhorn fpielen die lehten Sonnenjtrahlen, Frieden

Betkapelldhen im Lotjchental.

gebend, Frieden jpendend. Wie weid), wie Derubigend legt
iy das auf die Yterven. Tief im Sdnee vergraben Dorf-
gafden, Hiitten und Gdrtden; der Wald, die Berge mit
ihren drauenden Felsjtivnen wie verzaubert, ieder BVaum,
jeder At ein Kunjtwert. Und was das Gebirge vonr Friih-
ling Dbis 3um Spdtherbjt nidht offenbart, Herbe, ernjte
Groge: Jelt genieBen wir fie droben in den BVergen, in
denen die Wajejtdat des Winters in oft furdhtbarver Feievlid)-
feit thront...

Mieder werden die Bretter angefdhnallt und heimwdris
geht’s.  Toteinfam liegen die GdaBden von Ferdem, durd)
die i)y dem von BVergfulifjen und Felsjaulen eingevalhmten
Lotidentaler Grund entgegenjtrebe. W quirlenden Wild-
bad)y BHangen Ciszapfen hernieder, von vereifter Sdhneelalt
jdhwer gebeugte Uferbaumden jdeinen nieder auf das Wai-
jer 3u bliden, als geddadyten fie fdymerzlidy der Sonnentage,
da BWander von Vergifmeinnidht unter ihnen blauten, tau=
fend Dbunte Blumen von den Matten leudyteten. ..

Und wieder fdynaubt der "Jug die jteile Bahn hinan.
Wieder verfdludt der Verg das grofe Tier und hingelehnt
in die Poljter geben wir uns nod) einmal der Sdvnbeit
bin..., da horven wir es plaudern und fidhern, jingen und
wohl aud) weinen. Sdnee, Sdnee dedt Tal und Berge;
Lawinen donnern; die Longa vaujdt ihre alten, ewig neuen
Weijen... von Sdhinbheit... von Kraft... in Lotiden!

(Die Bilder find dem fehnen Buche Lotichen, Landeds und Volfs-
tunde ded Lotichentaled, Text von Dr. . Anneler, BVilber von K. Anneler,
Bevlag Paul Haupt, in Bern entnommen.  Wiv mocdhten die Lefer der
,Berner Woche" befonderd auf diefed Wert aufmertiam machen, evjchliefit
ed und doch cine ncue Welt in der Heimat.)
any |"ns

Die drei Vriider.

Aug dem Jtalienifchon, {ibertvagen bon Walter Reller.
(Sehlufp.) (Nachoruct verboten.)

Aljo gelangte der jiingjte Bruder in die Stadt und
trat mit feinem 9Mantel, obhie eingeladen 3u jein, am Abend,
da das Ballfejt abgehalten wurde, in den Kdnigspalait,
um 3 forfden, auf weldhe Weife er die Virfe und bdie
Flajdhe feiner Briider wieder Defonmen fonnte, aber er
fand das Cnde des K[nduels nidht. Und weil es o heily
war, 30g er den Mantel ab und erfdien jelt den Leuten
jidhtbar. Die wunderten fid), wie er ungejehen bHerein:
gefommen war und die Pringelfin ndabherte Yidy ihm, um ihn
3u fragen, wie er es anftelle, um nidht gejehen 3u werbden
und fprady: ,,Aber wijfen Sie, das ift freilid) fehr bequem,
iiberall fo im Werborgenen die Nafe Deveingufteden. 3Iit
da ein Geheimnis dabei? Crwivdert der: Jiingling: ,,Sidyerlich,

es ftedt ein Geheimnis darin. Wber es gehovrt miv und id
jage es nidht.” Darvauf jprad) die Pringefjin: ,,Wir wollen
miteinander tangen. Und mit allerlei Réanfen und Sdhmei=
delveden fudpte fie den Jiingling dabin 3u bringen, ihv
das Geheimnis u offenbaven und dann den Mantel fort:
sutragen, geradbe wie fie feinen 3wei Briidern Geldbeutel
und Flajdhe abgefdwatyt Hatte. Und wenn es ihr aud) am
erften und 3weiten Wbend nidht gelang, fo bradte Jie es
dod) foweit, daB er gany entflammt war von ihrer Perfon
und feinen Verftand verlor. Denn das dritte IMal Hatte
die Pringeflin es dabhin gebradht, da der  Jiingling ihr
jhlieklicd) anvertraute, ev habe einen verauberten antel
und wenn ¢r den anziehe, fo made ihn diefer unjidhtbar.
Da vief die Pringelfin: ,,Oh, wenn mein Vater den befdke,
weld) ein GLid! Er fonnte dann iiberall int Konigreid
Nadidhau bhalten, wo es ihm beliebte, ohne daly jemand
ibn Demerfte. Wollen Sie den Mantel verfaufen? Der
Konig wird Ihnen gewily eine fdhone Summe Geld dafiiv
geber. ,Was fallt Ihnen ein? entgegnete der Jiingling.
LDas it ein Ding, das nidht mit Geld ju begahlen ift.”!
Da Jagte die Pringejjin mit einem 3artlichen Blid 3u ihm:
SOann fdenfen Sie es miv als Jeidhen Jhrer Juneigung.”
Mnd der Jiingling in jeiner Sdhwdrmerei: ,,Ja wahrideinlid).
Wenn Sie damit einverftanden jind, neine Frau 3u werden,
dann gehdrt der IMantel Ihnen. ,,Wiljen Sie, id) bin
nwidht frei, 3u tun, was mic gefiele’, erwiderte die Prin-
seffin, i) muf meinen Vater fragen. WAber wenn Sice
miv den Wantel in die Hdande geben wollen, damit id
ibn dem Water jeige, ijt es leicht mdglidh, dafy er Ihren
Wunjdh nidht abichlagt. Alfo geben Sie ihn mir ohie Sorge,
iy gehe dort DHindiber in den Saal und in jwei Spriingen
bin id wieder mit dem Mantel und der WAntwort da.”

Und jo ging es dent Jiingling gleid) wie feinen Wrii-
dern. €r gab der Konigstodter den Iantel, fie warf ihn
iiber ihre Sdultern, verfdwand damit alsbald und fehrte
nidht nehr i dem Tolpel juviid, der immer nod dajtand
gang allein in der Mitte des Feltjaals, bis der Porgen
graute.  Bald darvauf fam aud)y der Diener und fragte
in: ,,9¢, Bauernjunge, wad Labt Ihr da ju juden im
Konigsjaal? Was fdallt Cudy ein, Hier in den Palaft Herein
s fonumen? Jhv jeid vielleidt ein Dieb.  Fort mit Cud,
fdhnell, jonjt 3abl ih Cud) mit dem Klang der Priigel. —
Da jagte der Jiingling: ,,Creifern Sie fid) nidht! Id) habe
der Pringeffin ein Ding gegeben, damit fie es dem Kidnig
seige, und fie muB es miv juvitdbringen und davum warte
i) davauf. ,,Was fiir ein Ding?‘ madt der Diener,
Swas  fiie Crfindbungen vedejt du da? Die Kodnigstodter
hHat von anderen Reuten nidhts ndtig und - jedenfalls mit
Joldy einem Lumpenpad wie deinesgleiden nidts 3u Tdaffen.
Entweder gehjt due fort, oder idy [dhliee das Tov und
dann wir)t du etwas erleben, daf du eine Jeitlang dran
denfjt.”

Dem Jiingling begann die Fliege in die Nafe 3u jtei:
gen ob Ddiefen bdjen Worten und dann gingen ibhm, aber
leider 3u fpdt, die Wugen daviiber auf, daB ihn die Brin=
seflin Detrogen DHatte. Daher wollte er fidh zur Webr fehern.
Aber da erfdyienen, wie gewohnt, eine Anzahl Soldaten
mit Kniitteln in den  Handen und obhne viele Worte 3u
verlieven, liegen fie auf den Ungliidliden einen $Hagel voll
ungebrannter Wjde auf jeine Rippen fallen und trieben
ibn, der gany mit blawen Fleden Dbededt und verpriigelt

cwar, mit Fuftritten zum Palajt Hinaus, fo dah er froly

jein mufte, dafy er nidht tot liegen geblieben war. Gang 3er:
fept ging er 3um Stadttor hHinaus und wurde iiberall ver:
jpottet. ©s ftojtete ihn aud) viele Miihe, Dbis er an dems
abgemadyten Ort jeine Briider wieder fand.

Wiv fonnen uns - denfen, wie 3ornig die drei waren,
da fie ol dumme Mamelufen gewefen, ihren gangen
Reicdhtum 3u verlieren. Jtun waren Jie drmer und clender als
vorher, mit einem Hunger, dah es nidht 3u jagen ift. Und
dem Jiingiten war es am jdlimmiten ergangen, mit jeinem



IN WORT UND BILD 55

Budel voll Sdhldage, und was fiir derbe. Triibjelig und
jdhledhter Laune felten fie Jich, obne ein Wort 3u veden,
unten an eine Gartenmauer hin und ein jeder dadte iiber
jeine Crlebniffe nad) und fie wuften nidt, was anfangen.

Cine qute Weile nadhher drehte der Welfejte feinen
Kopf nad)y oben und jah, wie 3wei Feigenbdume mit did-
jdhaligen Friidhten ihre Wefte iiber die Gartenmauer herab
bingen. Es waven gar fdhdne und appetitliche Feigen, ein
Vaum mit fhwarzen Feigen, deren Haut abgeftreift war
und ein Vaum mit weiken. — Cv ruft: ,,Ei, wer hat jene
Feigenbduwme dovt hin gepflanst, die, wie mid) diintt, vor-
Ger nidht dort warven?“ Auf diefe Stinume Dhin crwadyien
aud) die Briiber und der Kleinjte jprady: ,,Irgend jemand,
der uns Deifteht. Da fonnen wir wenigitens den Hunger
jtillen. Wohlan, wir wollen uns einmal davan jatt efjen.”
Sie braudyten nur die Hande auszuftveden, pfliidten jeder
eine fdywarze Feige und afen fie. Wber o Sdyreden, da
wddit ihnen allen die Naje um einen Sedyjtel Arneslinge
hinaus. ,, 00, oh, meine Naje, meine Naje!” begannen fie
3t Jhreien. ,,Und jet, was follen wir anfangen mit diejem
Baumjtumpf mitten im Gefidht?*, vief der IMittleve. ,,Und
mit dem Hunger, der uns veriehrt’, fiigte der dltejte der
drei Briider hingu. Da meinte der Jiingfte: ,,So gebhen
wir als Verwad)jene jur Sdaujtellung durd) die Welt und
tonnen fo unfer Brot verdienen. Fiiv jedes Webel gibt's
cin Hilfsmittel. Unterdeffen will ich mir den Hunger jtillen
mit den DHellen Feigen; dann werden wir jehen, ob e¢s nod
jdhlimmer Herausfommt.”

Aber  tawm  batte cv eine reife b Feige gegefjen,
jo wurde feine Nafe wieder von natiivlicher Groe und
jo aud) Dei feinen VBriidern. ,,Oho*, rief er aus, ,jeht
haben wir ein Mittel gefunden, wum jene Betriigerin von
einer Konigstodter 3u Dejtrafen und jie 3u jwingen, miv
meine Sadye 3urviid 3u geben, die fie mir durd) Verrvat ge-
nommen hat.  Wartet ihr andern Dbeiden auf mid)y und
wennes mir gelingt — wer wei — Jo fehre idh rveidh
suriid und wir bauen ein jddnes Haus, um darvin 3u blei-
Den unfer Leben lang.”

Und nadpem er Jid) 3wei Kovbe verjdafft und den
einen mit fdwarzen Feigen, den andern aber mit weifen
Feigen gefiillt Datte, DHangte er einen Korb linfs und den
andern vedhts an den Wrm und madyte Vidh auf den Weg
in die Stadt. Und als er dort anfam, ging er in eine
abgelegene Wirtfdaft, wo mur avme Leute verfehrten, lieh
den einen Korb mit den weien Feigen um Aufbewahren
dort und Dbegab fid)y mit dem andern um Kidnigspalajt.
Dort vief er jo laut er fonnte: ,,Sdhwarze didjdalige Fei:
gen. Sdine Ware, fdon gejdhdlt! Holla! Wer will Taufen?
Ware auferhald der Jabhreszeit, gans frithreife!”

Auf diefen NRui Hin fam die Kammerzofe der *Prin-
seffin an das Fenfter. Und als fie jene Lederbiffen fab,
lief fie 3ur Ronigstodhter und fragte, ob Jie gerne davon
faufen modte. ,,3Ja, ja*, fagte jene, ,nimm Jie alle.”” Und
jo erhielt die Jofe zum Breife von fiinf Rappen das Stiicd
den ganzen SKorb voll jdwarzer Feigen. Der Veridufer
iedboch) Tebrte froh und zufrieden in feine - Hevberge suriid,
wo er fid) verftedt Hielt, um 3u Hordyen, was nun gejdhehen
werde. nd ridhtig madyte fid) die Konigstodyter iiber die
Feigen Der, wie eine Kafe iiber einen Teller voll Fleijd,
und fie merfte nidt, dak ihre Nafje mit jeder Feige langer
wurde, bis fie einen Drittel Wrmeslinge hinausragte.” ,,0O
iy Ungliidlidhe! Weld) ein PVed)! Was fiiv ein Sdhurfen-
ftreidh! vief: jie durdy die Jinmmer des Palajtes und der
Konig und fein Hofftaat eilten Herbei, wm 3 hdren, was
gefdhehen fei. Da faben fie, wie die Pringeljin entjtellt
war und voller VWerzweiflung. Alle Dlieben ratlvs. Der
Konig befabl, dah man jogleidh den Verfdufer der Feigen
ergreife, wm -ibn hinguvichten, aber der war nidht o dumm,
fid) Dliden 3u lalfen. Dann rviefen fie Werste aus allen
Teilen Derbet, aber fie waven nidht fibig, die garitige Jtaje
der Pringellin 3u heilen, jo daf die Todter fich suleft in
ibv 3immer einfdloB und nidht mebhr Dheraustam, und Jjie

weinte und wehtlagte Tag und Nadt: ,,Vorher bin id
jo jdhdn gewefen! Und jelt die Haklidjte der Welt. Was
fange id an in meinem RLeben, da id) o verunjtaltet und
abjdeulich bin. Id) Wvme, id Wngliidlidye!*

RNad) einiger Jeit dadyte der Jiingjte daran, feinen
Diantel Jowie den Geldbeutel und die Flajde jeiner Briider
endlich 3u erlangen. Cr verfleidete fid) als Doftor und

- lieh dibevall ausftrewen, dah er ein tiidhtiger Wrst fei, der

Auswiidhie, Cntziindungen und Gejdwiilite jeder Art mit
Jidever $Heilung Dbefeitigen Tonne, fo dak, wie man fid)
denfen fann, fie.ihn an den Hof beriefen, damit er bdie
Kinigstodter unterfudie.  Nady) wvielen Bitten liek er fid)
Dewegen, hingugehen. Sie fithrten ihn in das Jimnter der
Pringelfin und ihr Vater fam ihm entgegen und verfprad
cine groBe Summe Geld, wenn e¢s ihm gelinge, das un-
teojtlidge IMadden 3u beilen. Der verfleidete Arzt nabhm
eine witrdevolle Haltung an und Jagte: ,,Jtun wobhl, idy
bin Jidyer, Jie bHeilen 3u fonnen, aber nur unter einer Be-
dingung. Sie muf voverjt befermen, ob fie feine Vergehen
auf dem Gewiffen habe.” —— ,,Was fiir BVergehen? ruft
der Kodnig. ,,PMein Kind hat feine Mifjetaten begangen.”

Da madt der Wrzt: ,,Dejto bejjer, wenn fie unfduldig
ift. 3In jedem Falle it es meine Pflidht fie 3u fragen. Und
Deadhten Sie wohl, wenn fie nidht rvidhtig beidytet, jo find
meine Heilmittel 3u gar nidts niige. Haben Sie niemals
geftohlen? Denfen Sie 3uerit nad), bevor Sie antworten,
mein Fraulein!”

Cs war ein Glid, dak es im Jinuner halb dunfel
war, denn jonjt Datten die Wnwefenden gefehen, wie die
Pringellin ganz bleid) wurde, wie frijd) gewajdenes Linnen.
Suerft blieb jie Ytumm, dann aber fagte fie: ,,Einem Jiing-
ling, der eine verjauberte Bodrje Dhatte, in die man nur die
Hande jteden mufte, wm Jie immer voll Geld Dherauszu-
sichen, gelang es miv mit Lijt, fie ihm wegzunehimen und
iy lieg ibn danmn durd) meine Diener 3um Palajt Hinaus
jagen.’ SBereen Sie es aud? fragte der Wrst., ,,Ge-
wily Deveue id) es”, verfiderte das Widaddyen, ,,und wenn id
wiifste, wo jener Jiingling Jid) Defindet, wiirde idy ihm
gerne jeinen Veutel juriidgeben.’ Da jagte der Arszt: ,, Vor:
erft geniigt es, wenn Gie befeblen, dag man die Biorfe hier
auf die Trubhe lege. Den Vefiber 3u jucdhen, haben wir
inmer nod). Jeit. Und der Beutel wurde auf die ITrube
gelegt. Dann gab der WArzt der Prinzeljin cine Fe'ge, und
jobald fie jie gegefjen Hatte, jo wurde ihre Naje wm einen
Seftel WArmeslinge Feiner. Da jprad) der Wrst: ,,Fahren
Sie fort, fahren Sie fort, ob Sie nod) andere Siinden auf
dem Herzen Hhaben, wenn Sie wiinfden, daf Ihre Nafe
Deile.  Haben Sie nidhts anderes gejtohlen?’ Da antwortete
die Pringefjin nidht obhne Sdhamgefiihl: ,,Ia, ja, idh er:
innere midy, dak idh einem andern Jiingling mit gleidyen
Taufdungen eine Flajdhe aus der Hand nabhm, aus welder
man jede et Wein und Liquenr ausidenten fonnte und
er wiede bievauf drger als ein Hund fortgefdidt.” ,,Be-
reien Sie aud) diefes?’ fragte der Doftor. ,,Gewily tut
es- mir leid, und wenn idh) wiikte, wo Jidh) der Jiingling
Defindet, wiivde id) ihm feine Flajde 3uriidgeben.”” Da
fprady der Wrzt: ,,Es madt nidhts vorderhand, wir Haben
nadher jdhon Jeit, den Befiber 3u juden. Es geniigt, wenn
die Flafde aud) Dievher 3ur Borje auf die Truhe gelegt
wird." Und fie Dbradten die Flajdhe auf die Trube.
Aber der Wrzt gab der Pringefjin blo eine Dhalbe did-
jhalige, weike Feige, fo dal ihr inmer nod) ein fleines
Stitd ihrer garftigen Nafe blieb. Und dann fprad) er:
,,Gie haben nod) nidt ganze BVeidhte abgelegt. Fabhren Sic
weiter, Sie miiffen immer nod) etwas geheim  Dbehalten,
irgend etwas von geftohlenem Gut oder nody jdhlimmeres.”
Audy der Konig Fub an, feine Todter 3u bitten, fie folle
alles herausfagen, fo dah fie sulelt mit einem grogen Seuf-
ser Defannte: ,,Es fam ein junger Wlann zum Fejt mit
einem Mantel, den braudte er nur anzuziehen, jo wurde
er unfidhtbar. IMit Hilfe von Liebiofungen und SdHmeidyel:
reden fonnte idh ihn erlangen und fliichtete damit, und
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Reujabrstag ivn Kashmir,

der Jiingling wurde fiir einen Dieb gehalten und erbhielt
eine Ladung Priigel.” Da fragte der Wrzt: ,,Und Dbe-
reuen Sie es audy? Sprad) die Kionigstodter: ,,Gewil
tut es mir leid, und wenn id) den Ort finde, wo Dder
Jiingling fidy aufbdlt, fo will ih ibm den Jaubermantel
wieder geben.’  Wladht - der Wrzt: ,,Und die Stodidyldge,
wie bringt man die wieder aus dem Bucel hHeraus? Nun
genug, das hat weiter nidhts auf fid). Wir Haben immer
nody Jeit, den Jiingling ausfindig zu maden.  Man lege
den Mantel Dhier auf die Trube zu den andern Sadyen
hin. Und fie bradten den Mantel herbei. Wber der ver-
fleidete Arat tat, als wollte er den Mantel naher anjdauen,
nabm ihn Jamt dem Beutel und der Flajde, gab der
Pringefjin eine halbe Jdhwarze Feige, biillte Tidh) fdynell in
den Mantel und verjhwand. Cr lie die Konigstodter mit
einer Nafe von einem Sed)jtel Wrmeslinge uriid als Strafe
fiiv ihre Sdelmenjtreidye.

Als dann die drei Briider am verabredeten Ort wieder
sufanumnentamen, lieBen fie mit allen fenen Neidytiimern, die
fie DejaBen, einen Derrlidhen Balajt Dauen voll jeder Be-
quentlidhfeit und allem Sddnen, was es auf Crden gibt,
und dort blieben fie imnter in Liebe und Cintradt bei-
Janunen, nabmen ein jeder eine Frau und lebten viele Jahre
sufvieden wund gliidlid). :

Brief aus Jnudien.

Delhi, 1. Degember 1925,
LQiebi Barner Wude!

Reidmitd’ und fonnverbrannt,
Fern pon der Heimat Strand,
Waldgriined Schweizerland,
Dent’ ich an didh. — —
Mildtlarer Sternenfchein
Will{t Du mein Bote fein?
®riify’ miv die Heimat mein,
Weit {iberm Meer!

Du hejdy es diant jdyo gmertt, das fy monen es paar
heimehdyranti Virfe vomenem alte Chriizfahrer, uf mi ab-
gdnberet! id daf mi dppe 3Heiwelh griisled) tdti plage,
aber gdll, fo um d'Wienadt und ds Neujahr wme diintts
eim Dalt doch, me gdbti gdrn V'Sdhas und d'Sdyonheite
vo Dder gange Wdlt, we me de derfiiv [dndall donnt Hei
und mit fyne Liiten undere Tanneboum jige! —

A jhone Fyrtige fdahltis eim Jifd) hie uffen nid. I
will wette, meh weder ei Barner dam tifig, tifig ga In-
die, wen er wiiti, wi mdngijdh im Jabhr er de hie nid
i ds Wiiro Dbruudti! Fiix emel i dam Gmijdmajd vo
Rajfen und Religione, wo fi enandere jowiefo geng i de

Haare liege, jfa niemer vor ¢ Chopf 3'jtofe, het d'Negierig
cifady di Douptjadlechite Feldttage vo jeder Neligion 3u

© offizielle gmadt, und jo fyre hit d'Chrijdhten und H'Mo-

bamedaner mit de Hindus, nmorn d'Hindus und 'Ehrijte
mit de  Mohamedaner und F'letjhtamand alli mitenand
mit de Chrifte Yeujabhr. — - :

I da drum das Jahr o drii Mal neujahre! Ds
erfdht Mal ifds im Wpril, im jdhone Kashmiv obe gfi,
Baijathi, ds Neujahrfeidht vo de Hindus. Weifd) du, me
jotti cigetled ds Neujabr geng im Friielig Ha, wenn alles
fritfd) i) und new und 'Lt jo rdadht voller Freud. Wm
Baijathi Tag jy ji alli uszoge mit ChHind und Chegel, und
oi jdone Gdrte, wo die alte Mohamedaner Kaijer fiiv
ibre Hof und ihres Havem dert obe baut Gei, hei gwimmlet
vo fejdtledyem BVolt. Al BVowum fy i der Vlueft gftande,
Oepfel, Bive, Pfirfide und Aprifoje. D’Spriigbriinne Hei
iri fyne Wajferfdhleier im diirfidhtige Friteligshimmel la fld-
dere, und rvot, gdld, blau, ovange, wi ne Matte voll vo
iifne fdhonjten Wlpeblueme, hei di jndige Feldtdleider vo de
WMobhamedanerinne ufem friifdariiene Raje glitiichtet. Me
bet gidhpiirt, wi wohl's dine Riiten allne 3'Wuet ifd, biun-
ders de Froue, die hie ufje jo wenig frohledi Tage Tenne.
Da fige Ji wi b Papageie ufenere Muur am Vgang vom
Garte, luege wdr nne ddm und wdr ufeging und ver-
binde dermit nady ,,alter Mitter Sitte’ ¢ ghorigi Wett-
jdynddevete! Wen i der dod) numen o d'Farbe mit Gonnti
seige! Diive Rafe di linge Vett voll fantetigi Stygiiferli,
lints ®'Qilabiifh i vollem Bluefdht, oben uf der WMuur
dd gan3 farbig Papageiedhrany — i da der fige, das
Bild wiitdifd) du dir Libtig nid vergdffe. —

I Dblinnemi an es jwdits fettigs Bildli, ¢ Szene bi:
izeme Wafferbaffin und under jwe mddtige alte Platana-
bowm. Das ifd ds Sdivne gfi a dam Fefdtli: fei [uti
Tamtammujig, fes RoBlijpiel oder anderi Voltsbelujhti-
gunge — d'Frdid am Frielig 3'ringsum het ne gniiegt,
meh et i nid Druudt, fiiv Jed) foidhtled) 3 amiifiere.

Mys 3wdite Helgeli*) fdtellt frombdi Gejdht vor. Es
Froueli dunt vo Yarfand, ufem Wdg nadem  Tibet.
Ds einte Buli treit es imene Tued) ufem Ritgge und jym
jhligdugige Buebli gleht me wobhl a, daf es nid wyt vo
der dyinefijdhe Wuur deheimen ijd). Was feiten dadt d'Bar-
ner Froue 3u fettige majfivguldigen Ohrebhant wund 3u de
jhone handdrudte Jupes?

Di letihti Gruppe foyn  es paar typifde Kajhmiv:
wybleni, Panditani Froue. € Panbdit ijd) eigetled) ¢ glehrie
Hindu. In Kafhmir aber, wo D'Hindu i der Minderzahl
Ju, feit mene allne Pandits. Jri Rod gieh nid grad nad

*) hier nicht veprobdugiert.

€inige KashmirsSrauen.



	Die drei Brüder [Fortsetzung]

